
Det Rohbau
Utitfeilungen des „$euffd)eti ^oljbmi'Deteins

H E R A U SG EG E B EN  VO N DER

JAHRGANG 1921. „DEUTSCHEN BAUZEITUNG“

u

NUMMER 7.

Knicksicherheit  und Druckbeanspruchung

n dem E rlaß  vom 24.Dezember 1919 
ist für die B erechnungder  ged rü ck ­
ten  hölzernen Bauglieder lediglich 
die Euler 'sche F orm el m it 7— 10- 
facher S icherheit vorgesehen. Die 
D im ensionierung der D ruckstäbe 
h a t  dem gem äß den beiden F o rd e ­
rungen  zu g e n ü g e n :

1) . . J =  80 PI*
2) . . <rd ̂  50 k g/«Jcm (Tannenholz).

Theoretisch  h a t  diese Rechnungsw eise nur Geltung
l

Die zweite Bedingung o-f!^  50 tg/qcm verh indert ein 
A bnehmen von n auf null; denn es ergib t sich aus obigen 

. , 10000000 . . , ^  
G leichungen: trl( =  — — , woraus sich der Grenz-

bei x — >  105. F in d e t sie nun auch A nw endung unter-
i

halb dieser Grenze, was in den erw ähn ten  V orschriften 
ausdrücklich v e r la n g t  ist, so ver lie r t  der K onstruk teu r  
vollkommen das Gefühl für die S icherheit seiner K on­
s tru k tio n en ; denn die bei x  >  105 vorhandene 7— 10 fache 
Sicherheit e rm äß ig t sich im u ngüns tig s tenF a ll  auf n =  3,90.

Im N achfolgenden w erden  die nach  Euler dim ensio­
nierten S täbe auf ihren  S icherhe itsgrad  geprüft und zwar 
wird die T etm ajer 'sche  G erade als für V ergleichszwecke 
genügend genau  zu G runde gelegt.

Aus der Euler-G leichung <7 =  80 P I2 e rrechnet sich: 
„  10000000 F
jP = ----------------- .

80 x 2
Nach T etm ajer  is t  der S icherhe itsfak to r:
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=  0,000008 o-, x 2.

worin <rk =  293 1,94 x  is t ;  folglich:
n =  0,002344 x* -  0.00001552 ac3 . . . .  1) 

Für die versch iedenen  x  sind die S icherhe itsfak toren  
in der folgenden A bbildung 1 dargeste llt .

I
w ert  *  =  - - ■=  50 mit n =  3,90 errechnet.

i
Von hier ab findet bei abnehm endem  x  keine Quer­

schnitts-V erm inderung mehr s ta t t ;  die K nickung spielt 
nur  noch eine un te rgeordne te  Rolle und  die Sicherheit

293
ste ig t w ieder bei x  =  0 auf n — ——  =  5.8.



Treppenaufgang.

uns:

. .  , „ „ „ , , „ 1, in zweifelhaften F ä llen ;  doch dürfte  das bei Druckbean- 
spruchungen von , t  > » * . « .  n icht f r c i g e . t e l l ,
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geres Ergebnis als Tannenholz, da hier bei r  — ao r „„
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werden können, sodaß die nach Tetm ajer errechnet® 
3,9 fache Sicherheit keinesfalls wesentlich unterschritten 
werden sollte, vollends wenn man bedenkt, daß durch 
das heutige Schnittverfahren ein spateres V erziehenund 
damit verbundenes Krümmen der Holzer sehr im Rahmen 
der Möglichkeit liegt.

Vorschläge zu machen über eine N äherungskurve 
im unelastischen Teil ist nicht der Zweck dieser A bhand­
lung, ich verweise hier auf die bekannten Schritten 
von K r o h n ,  K a y s e r ,  E l l e r b e c k ,  M o r . k e  
usw., die alle die Unrichtigkeit des Euler-Verfahrens 
auszugleichen suchen.

Das Hauptziel der Holzkonstrukteure ist zurzeit 
auf die Erhöhung der Beanspruchungen gerichtet; die­
sem Wunsch kann nur dann das W ort geredet werden, 
wenn zu gleicher Zeit die Knickformeln einer Aenderung 
unterzogen werden. Bis dahin ist nur anzustreben, die 
zulässigen Beanspruchungen in dem Bereich x <C 50 zu­
nehmen zu lassen, da ein Ansteigen der Sicherheit in 
diesem ungefährlichen Teil jeder Begründung entbehrt. 
Eine 3 fache Drucksicherheit kann bei x =  0 als vollkom­
men ausreichend bezeichnet werden, sodaß mit einer zu­

lässigen D ruckbeanspruchung  von <rd =  100 kg/qcm an 

dieser Stelle gerechnet w erden kann.
P rak tisch  könnte  das sehr leicht ausgew erte t wer­

den. indem zu verschiedenen x =  die entsprechenden

B eanspruchungen angegeben w erden:

x =  1 50 40 30 20
i

10 0

<r''ul 50 00 70 80 90 100
Sollten diesem Abnehmen der Sicherheit auf n =  3 

irgendwelche Bedenken en tgegen  stehen, so wäre min­
destens die 3,9 fache Sicherheit bei x  =  50 durchweg ein­
zuhalten und mit einer D ruckbeanspruchung  von 0-,,= 
7 5  kg qcm bei x =  0  zu dimensionieren.

Da bei den gebräuchlichsten  A usführungen von

hölzernen F achw erk trägern  das x =  . in den Grenzen

x =  45 bis x =  05 schw ankt, so ist ersichtlich, daß bei 
Druckstäben, die der K nickung  unterw orfen  sind, die 
Mahnung zur Vorsicht sehr am P latz  ist. —

Regierungsbaum eister E rw in  W a a s  in Stuttgart.

Industrie-Hallenbauten und Siedlungsbauten aus Holz.

ni „Fränkisch - Oberpfälzischen Bezirksverein 
Deutscher Ingenieure“ hielt am 4. Febr. 1921 
Direktor H e t z e r  aus Niesky einen Vortrag 
über „ I n d u s t r i e - H a l l e n b a u t e n  u n d  
S i e d e l u n g s b a u t e n  a u s  Ho l  z“.

Der Vortragende erläuterte nach den Mit­
teilungen des genannten Vereins zuerst, wie sich freitra­
gende Holzkonstruktionen neben Eisen- und Eisenbeton­
bauten allmählich ein weites Anwendungsgebiet geschaffen 
haben. Vor etwa 300 Jahren verwandte man in Frankreich 
aus Brettern zusammengenagelte Binder, um Räume grö­
ßerer Spannweiten zu überdachen. Vor etwa 100 Jahren 
wurden diese Bestrebungen in Frankreich fortgesetzt durch 
die Anwendung der bekannten Emy’schen Konstruktionen, 
die auch in Deutschland Verwendung fanden. Bei den Sän­
ger-Hallen in Wien, Graz und Stuttgart in den Jahren 
1889/91 wandten tüchtige Zimmermeister freitragende Bin­
der-Konstruktionen mit Spannweiten bis zu 56m an. Seit 
etwa 20 Jahren haben sich nun in Anlehnung an diese alten 
Versuche Bauweisen für freitragende Binder in Gitter-, Voll­
wand- und Fachwerks-System entwickelt, die heute derartig 
auf der Höhe stehen, daß man Dachkonstruktionen und 
Fußgängerbrücken in Holz mit Spannweiten bis zu 60 m auf 
Grund ingenieurmäßiger Durchbildung in zuverlässiger und 
einwandfreier Weise ausführen kann. Die Holzbinder sind 
wesentlich billiger als Eisen- oder Eisenbeton-Konstruktio­
nen. Die überaus schnelle Lieferungsmöglichkeit hat ferner 
den Systemen bald Eingang verschafft. Es ist möglich, 
solche Holz-Hallenbauten mit etwa 7000 <im Grundfläche 
innerhalb 12 Wochen abzubinden und aufzustellen.

Durch Imprägnierung, Schutzanstriche und Rabitzputz- 
Ummantelung kann man die Konstruktion leicht feuersicher 
gestalten. Den Erfordernissen des Industriebaues, Transmis­
sionen oder Kranlasten an die Binder zu hängen, kann ohne 
\\ eiteres entsprochen werden. Ebenso ist man in der Lage 
größere Krane auf Wand- und Mittelstützen laufen zu las­
sen, die in Gitter- oder Vollwand-Konstruktionen aus Holz 
hergestellt sind.

Die Herstellung solcher Holzdachbinder erfolgt von 
Spezialfabriken auf maschinellem Weg, wobei die Verbin­
dung der einzelnen Teile zumeist durch gesetzlich geschützte 
\ erbmdungsmittel geschieht. Der Aufbau und die Zuliefc- 
inng dei anderen Dachhölzer nebst Schalung kann durch 
ortseingesessene Unternehmer ohne Schädigung der an der 
Baustelle heimischen Zimmer-Geschäfte erfolgen

Im Teil 2 seines Vortrages sprach der Redner über 
Medelungsbauten aus Holz und wies dabei nach, daß sich

. , - ......—- zugewandt habe, um
Je W ohnungsnot zu steuern. Derartige Holzhäuser werden 
fabrikmäßig hergestellt, wodurch die wirtschaftliche Ma 
terialausnutzung gewährleistet ist. Die Abfälle werden zur 
Beheizung der Kessel verwandt und es wird somit zur Be 
hebung der Kohlennot beigetragen. r «e-

pappe hergestellten „Doeekertafeln“ haben bei 8 cm Stärke 
die gleiche Wärmedurchgangs-Ziffer, wie eine 38cm starke 
Ziegelmauer. In ähnlicher Weise werden auch Blockhäuser 
nach nordischer Bauweise aus 7 cm Bohlenwänden ohne Iso­
lierung ausgeführt und zwar in einfacher Wohnhaus- oder 
Villenform. Neben der kurzen Zeit, die für die Herstellung 
solcher Häuser benötigt wird, ist besonders der schnelle 
Aufbau der in der Fabrik fertig abgepaßten Tafeln hervor­
zuheben und die Möglichkeit, die Aufstellung ebenfalls durch 
ortseingesessene, zum Teil ungeübte Leute zu bewirken.

Die Transportkosten sind infolge des geringen Eigen­
gewichtes der Holzteile billiger als die der anderen Kon­
struktionen und da ein Austrocknen des Gebäudes nicht in 
Frage kommt, wie das bei Massivbauten der Fall ist, so 
kann ein Holzhaus sofort bezogen-werden.

Aufgestellte Statistiken zeigen, daß die Feuergefahr bei 
Holzwohnbauten nicht größer ist als bei Massivbauten.

Zahlreiche Lichtbilder von Ausführungen der Firma 
Christoph & Unmack, A.-G. Niesky O.-L. zeigten die genaue 
Bearbeitung, den leichten Aufbau der Industriehallen und 
bei den Häusern die gute architektonische Wirkung. Die 
in dieser Siedelungsweise ausgeführten Kolonien veranschau­
lichten, wrelcher weitgehenden Verbreitung sich Holzsiede- 
lungs-Häuser erfreuen. —

Literatur.
Holzbauten am Tuniberg. Von C. A. M e c k e l .  Mit 18

Abbildungen. Aus den Heimatflugblättern des „Landesver­
eins Badische Heimat“. Verlag der C. F. Müller’schen Hof­
buchhandlung in Karlsruhe. Preis 6 M. —

Rings um den Tuniberg in der Nachbarschaft von Frei- 
burg i. Br. herum finden sich beachtenswerte Beispiele 
volkstümlicher Fachwerk-Bauweise, von denen Architekt C. 
A. M e c k e l  in Freiburg einige nach Aufnahmen von Frau 
Annemarie B r e n z i n g e r in Freiburg veröffentlicht hat. 
Es sind meist bescheidene Denkmäler, Werke, die unter den 
Einflüssen des fränkischen Stiles entstanden sind und Zeug­
nis ablegen von tüchtigem Hand werkskönnen. In Walters­
hofen. in St. Nikolaus, in Opfingen, Tiengen, Mengen, Mun­
zingen, Niederrimsingen, Merdingen und Gottenheim finden 
sie sich und sind meist im Lauf der Jahre in verständnis­
loser Weise überputzt worden. Wo die Häuser aber vom 

utz wieder befreit wurden oder sich in ihrer ursprüng­
lichen Gestalt darbieten, da zeigt das Fachwerk einen oft 
großen Reichtum der Erfindung und eine malerische An­
ziehungskraft. Die meisten Häuser befinden sich in schlech­
tem baulichen Zustand und obwohl in den Jahren des Krie­
ges und nach ihnen viel Geld und Wohlstand aufs Land 
gekommen sind, ist ihr Zustand nicht gebessert worden, 
denn es fehlt an Handwerkern. Was durch eine Wiederher­
stellung erreicht werden könnte, zeigt das schöne Fach­
werkhaus m Merdingen No. 193, das 1666 erbaut und 1909 
erneuert wurde. Es ist eines der reichsten Beispiele frän­
kischer Holzbauweise in der Ebene des Oberrheines. —

r , ; i )er BaU VOn fiUt a"geführten Holzhäusern erfährt v
S c h i  T m WPltest" ehendR Unterstützuno.. ,1., 
nicht als Notbauten, sondern den Ma1
als gleichwertig angesehen werden. I),c aus uonneiter V o r  

schalung, einer ruhenden Luftschicht und einer I ige Isolier
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